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Zur vierten Kriegsanleihe .
Es kann nicht dankbar genug anerkannt werden , da

eine große Anzahl vaterländisch gesinnter Männer un
Franen bemüht sind , für die vierte Kriegsanleihe werbe
tätig zu sein und Aufklärung und Belehrung über siin die weitesten Bevölkerungs

'
schi ten zu tragen , Trotz

dem sind noch immer haltlose und unrichtige Gerüchpim Umlauf , die stets wieder auftreten und sich so hart
näckig erhalten , daß man auf den Verdacht kommen könnte
sie würden von einer unserer nationalen Sackte seindllche .
Seite in die Welt gesetzt und genährt . Vi . allem isi
es die Steuerfrage , die fortdauernd Anlag zu grund¬
losem G.erede gibt . Es kann demgegenüber nur immer
wieder betont werden, daß die Steuerbehör ! e l von den
Vermittlungsstellen keine Auskunft über die Krieqsan
leihezeichnungen erhalten , und daß niemand im Reichedaran denkt , die Besitzer der Kriegsanleihen in irgend
welcher Hinsicht schlechter zu behandeln , als andere Steuer
Pflichtige . So ist es ganz ausgeschlossen , daß irgend
eine Sondersteuer , z . B . in Form einer Kiuponsener aus
die KritUj . anleihen gelegt werden könnte. Insbesondere
haben auch Kriegsanleihe und Kricgegewinusteuer ganzund gar nichts miteinander zu tun . Kei gsgeminusteuer
muß jeder bezahlen, der während der Kriegszeit sein
Vermögen vermehren konnte, mag er die Vermögensoer¬
mehrung angelegt haben in Kriegsanleihe oder

'
in an¬

deren Wertpapieren oder in Grundstücken oder in Lep-
pichen oder sonstigen Lnxusgegenständen , oder mag er
sie noch unangclegt besitzen. Wer sein Vermögen nicht
vermehrt hat , zahlt keine Kriegsgewinnsteuer , auch wenn

noch so viel Kriegsanleihe besitzt, die er ja z . B .
- - ns rückgezahlten Kapitalien , ans dem Erlös verkauf
ter Grundstücke oder Wertpapiere erworben haben kann.
Ist aber der Besitzer öprozent - Kriegsanleihe ein schließf -
iich der Schnldbuchford . rungen oder

'
5 ; r z , n iger Sch tz -

auweisuiigen zur Kriegsgewinnsteuer veranlagt , so ge- ^
nießt er den Vorteil , daß er diese bei der Entrichtung
der Steuer in Zahlung geben kann, und zwar zum Nenn -
'wert, so daß er den Unterschied zwischen dem Nennwert
und dem Ausgabekurs , bei der vierten Kriegsanleihe IV2
Mark von je 100 Mark , gewinnt -

Ebenso urundlos sind me Besorgnisse, die sich an die

Der Habermeister .
Ein Volksbild aus den bairischen Bergen .

Von Hermann Schmid .
SO. Fortsetzung . (Nachdr. verb . )

, .Verlaß Dich darauf , Susi ! Schau , ich Hab ' mein
Mutter früh verloren , wie ich noch ein ganz kleines
Dirnl war — so früh , daß ich mir gar nimmer recht
einbilden kann, wie sie ausgeschaut hat ; nur manch¬
mal im Schlaf , im Traum , da seh ' ich sie vor mir , als
tät sich ein liebes gutes bekanntes Gesicht ans mich
Herunterneigen . . . . und doch ist mir meine Mutteer
das Heiligste, das Liebste auf der Welt ! Ich kann Dir 's
drum nit heiliger versprechen, — aber so gewiß als
ich meine liebe gute Mutter gern Hab ' , so gewiß halt '
ich auch ünd führ ' s aus , was ich Dir versprochen
Hab ' ! . . . . Nimm Dich zusammen," fuhr sie fort , als
Susi in Tränen ausbrechend ihr wieder die Arme um
den Nacken schlang, „ ich hör ' schon den Wagen Vor¬
fahren ; Niemand darf sehen, daß Du geweint hast .
Du mußt Dich kouragiert zeigen , sonst machen wir uns
die Sach ' nur selber schwer. . . . -

Sicher , ruhig und fest faßte sie der Freundin
-Hand und geleitete sie hinunter an den schon bereit¬
stehenden Wagen ; kein Wort ward mehr zwischen ihnen
gewechselt; sie sahen einander nochmals in die Augen,
reichten sich die Hände, und das Gespann sauste hinweg,
um in wenigen Augenblicken in der Nacht zu verschwin¬
den . Eine Weile noch blieb Franzi stehen , horchte dein
Verhallen des Wagengerassels nach und sah in die Mond¬
sichel empor, die silbern über den Tannenwivfeln her¬
auf stieg und diese mit noch tieferem Dunkel übergoß.
Die Begebnisse des Tages zogen an ihrer Seele vor¬
über , bis ein Rauschen in den Büschen sie aufschreckt? :
im ungewissen Mondlicht glaubte sie eine Gestalt ans
denselben hinweghuschen zu sehen . „Ist wer da?" ries

ckie entschlossen binzutretend . aber alles blieb still und

Montag , de« 30 . Marz 1016 .

„Unkündbarkeit bis 19 2^4" knüpfen. Diese
Klausel hat nur die Bedeutung , daß das Reich vor dem
1 . Oktober 1924 die Anleihe nicht kündigen und also,
auch den Zinsfuß nicht herabsctzen kann , auch wenr .r
es — beispielsweise durch eine erhebliche Kriegsentschä¬
digung — dazu instand gesetzt werden sollte. Sie dient
demnach nur dem Vorteil des Zeichners , dem sie den
Genuß des ungewöhnlich hohen Zinses von 5 Prozent
bis 1924 sichert , während der Zeichner seinerseits nicht
etwa für diese Zeit auf die Verfügung über sein Kapital
verzichtet , sondern seine Anleihe verkaufen oder ver¬
pfänden und überhaupt darüber wie über jedes andere
Wertpapicr jederzeit verfugen kann . Nur der Schuld¬
buchzeichner , der dafür aber auch die Anleihe um 20
Pfennig billiger erhält , unterwirft sich einer Sperre
bis zum 1 . Oktobe r 1917 , das heißt , er verpflichtet
sich , bis dahin die Forderung im Schuldbuch bestehen zu
lassen. Bon dieser Sperre kann aber durch das Reichs¬
schatzamt Dispens erteilt werden , und dies geschieht in
allen Fällen , wo triftige Gründe versiegen , in entgegen¬
kommendster Weise.

Wer künftige Ersparnisse oder künftig fällig werdende
Kapitalien in Kriegsanleihe anlegen will , kann sich
bekanntlich einstweilen die Mittel durch Verpfändung von
Wertpapieren bei den Darlehenskassen verschaf¬
fen . Ganz unbegründet sind die zur Sprache kämmenden
Besorgnisse, daß diese Darlehen etwa zur Unzeit ge¬
kündigt werden könnten . Die Darlehenskassen werden
nicht nur für die Dauer des Krieges , sondern jeden¬
falls auch noch einige Zeit nachher offengehalten wer¬
den , und jeder Kriegsanleihezeichner kann von ihnen
die weitgehendste Rücksichtsnahme erwarten . ,

Mehr der Sonderbarkeit wegen sei noch erwähnt ,
daß immer wieder die Frage anftaucht , ob die Kriegs¬
anleihe auch mündelsicher sei . Selbstverständlich
ist dies der Fall , ja , man kann sogar sagen, daß die
Kriegsanleihe unter den mündelsicheren Werten Deutsch¬
lands den ersten und vornehmsten Rang einnimmt . Dies
gilt gleichmäßig von sämtlichen 4 Kriegsanleihen , eie sich
überhaupt hinsichllich der Sicherheit und des inneren
Wertes in jeder Beziehung gleichstehen .

33 . Juchrg .

Noch ein Regiments -Jubiläum .
Am 18. März außer dem Infanterie -Regiment Nr .

121 auch das in Strasfaürg in Garnison liegende wiirttcmbergi -
sche Infanterie-Regiment Nr . 126 fein 200jähriges Bestehen .
Bis 1741 haben beide eine gemeinsame Geschichte . Zur Ver¬
sorgung gedienter Soldaten , die im spanischen Erbfolgekricg ge¬
fachten hatten , stellte Herzog Eberhard Ludwig ein Regiment
auf , das im Sold und Dienst des Kaisers stehen sollte und kai¬
serliche Uniform , weißen Rock mit roten Ausschlägen trug . Am
18 . März 1716 wurden in Göppingen die Offiziere eingereiht ,
damit war die Truppe vollständig . Im Mai zog das Regi¬
ment Alt-Württemberg gegen die Türken , dann gegen die Spa¬
nier . Bei der Heimkehr wurde die Truppe zum Lohn ihrer
Heldentaten Leibregiment . Dieses wurde 1744 geteilt ; aus den
Bataillonen wurden je zwei gebildet . Das erste wird zur Garde
zu Fuß , dieser der Stu .mn von 126 , das zweite Bataillon zum
Infanterieregiment Prinz Louis , der Stamm von 121 . Beide
Truppenteile kämpften im siebenjährigen Krieg zuerst mit den
Oesterrcichern, wurden auch mit diesen bet Leuthen geschlagen,
hernach fochten sie Seite an. Seite mit den Franzosen . In den
langen Kriegsjahrcn anfangs des 19 . Jahrhunderts stehen beide
wieder im Feld , diesmal nur als Bataillone , von Seeger und
von Beulwitz , auf der Seite Oesterreichs gegen die Franzosen
1799 und 1800 , und dann , von Napoleon durch die bekannte
Ludmigsburger Unterredung mit dem Kurfürsten Friedrich vom
2 . Oktober 1805 gezwungen , gegen Preußen. In der Be¬
lagerung und Eroberung der schlesischen Festungen hat sich würt -
tembergische Tapferkeit auss beste bewährt , 1807 wieder zu
Regimentern ergänzt , als Infanterieregiment Herzog Wilhelm
( 121) und von Frangusmont ( 126) marschieren sie 1809 bis
Linz . Beide ziehen in der großen Armee nach Rußland, lei¬
den unsäglich unter den langen Märschen , schlechten Quartie -

e ' enden Wegen, Krankheiten aller Art , schlagen sich , zureu
kleinen Häuflein zusamm .-.'.gesckmol.-.en , sehr tapfer bei Smo¬
lensk und Borodino und gehen ans dem Rückzug von Mos¬
kau im russischen Winter vollends zugrunde . Im Frühjahr und
Sommer 181.8 Kämpfen die Regimenter gegen die Verbündeten
südlich von Berlin , um dann an der Jahreswende an der
Seite der deutschen Brüder nach Frankreich pinauszuziehen . Die
Namen Epinal, Brienne, Sens , Montercau sind Ehrentage
für beide Truppenteile . Vor Paris liegen beide und erlebten
den großen Tag , da die Feste fiel . Stolz kehren Offi¬
ziere und Soldaten in ihre Standorte Schorndorf - Gmünd (121)
und Stuttgart ( 126) zurück . Zum erstenmal waren sie mit merk¬
licher Begeisterung im Kampf gestanden . I n neuen Feldzug
1815 hatten die Württcmbergcr leichte Gefechte bei Straßburg.
7-817 wurde das Heerwesen von König Wilhelm neu geregelt .
Das Infanterie-Regiment Herzog Wilhelm bekam die Zahl 3 ,
die heutigen 126er — seit 1811 4 . Infanterie-Regiment —
die Zahl 8 . Die Standorte wechselten häufig ; Stuttgart , Lud¬
wigsburg, Hohenasperg , Ulm bei der einen ; Ulm , Stuttgart ,
Heilbronn , Ludwigsburg , Waiblingen Hohenasperg bei der an¬
dern . 1866 haben Württemberger bei Tauberbischofsheim zum
letztenmal gegen deutsche Stamme- g ",i --s --en gedämpft . Die Jahre
nach 1866 brachten Verbesserungen nach preußischem Muster. In
einer Briaade unter General von 5düael mit dem 3 . Iäqer-

reglos , nur ein paar Zweige schwankten noch gegen
einander . . . . „ Es wird ein Nachtvogel gewesen sein,
den ich aufgeschreckt habe," sagte sie und schritt dem
Hause zu , „vor solchem Gezücht fürchten wir uns nit !"

Im Flur kam ihr der Wirt entgegen und schnurrte
sie zornig an . „Ist das auch eine Aufführung für
einen Dienstboten , für eine Kellnerin ? Die Frau kann
keinen Schritt aus der Küche fort , alle Stuben sind
voll von Leuten , und Du läßt mich allein wirtschaften
und setzest Dich in den oberen Stock hinauf , in den
Hcimaarten und auf den Ratschmarkt ?"

Franzi nahm dem Scheltenden Geschirr und Krüge
ab , die er eben trug , und sagte gelassen : „Ich kann
dem Wirt nit Unrecht geben — aber es geht halt nit
anders und so wird 's Wohl das Gescheiteste sein , wir
gehen auseinander . . . . in vierzehn Tag ' hat der
Wirt eine bessere Kellnerin und ich geh' meiner Weg ' .

Verblüfft sah ihr der Wirt nach , als sie auf der
Kellertreppe verschwand . Dieser Ausgang war ihm un¬
erwartet und auch unerwünscht, denn trotz alles Schal¬
tens mußte er sich doch gestehen, daß er zu suchen
haben werde, bis er einen Ersatz von gleicher Ver-
lässigkeit und Redlichkeit gefunden habe . „Was ist das
jetzt wieder?" brummte er . „Wie man ein Wort sagt,hat man den Strohsack vor der Tür — der Kuckuck kenn :
si ch ans in der verrückten Person !"

Franzi hatte indessen angefangen , in den verschie¬denen 7 >echstnben das Versäumte nachzuholen ; sie bedienteund räumte ab, und bald war nicht zu verkennen,was eine gewandte sichere Hand auch in kurzer Zeit
vermag . In dem Kabinett , in welchem Meister Staudin
ger noch immer schlafend lehnte, war es dunkel ge¬worden ; das llnschlittlicht qualmte erlöschend auf , durchsie Fensterscheiben aber quoll das Mondlicht herein , daß
ne glitzerten und auf dem Boden wiederschienen. So
lest der Schlaf des Meisters war , schien er doch nicht
ruhig zu sem, denn er regte sich manchmal schwerfällig,rls liege er unter einer Last, die er abzuwälzen nickt

vermöge, und unverständliche Worte kamen von den
heißen Lipven . Franzi nahm die ausgebrannte Kerze
hinweg, sie durch eine neue zu ersetzen ; über die Be¬
wegung oder von dem helleren Lichtschein erwachte d w
Schläfer — sein erster Blick siel auf das Mädchen, e .

- machte eine Bewegung , als wolle er erschrocken auf-
springen , aber er vermochte es nicht und fiel schwer
in seine erste Stellung zurück. Die Augen aber standen
weit offen , und hingen mit dem starren Ausdruck des
Schreckens an Franzi , während der Mund sich lange ver
geblich bemühte, ein Wort hervorzubringen . „Weg . . .
weg mit Dir !" stieß er endlich mit Anstrengung hervor .
„ Ich kann das Gesicht nicht seh 'n . . . tut mir das Ge¬
sicht weg . . . ich kann's nicht, ich will nichts wissen da¬
von ! Die Augen stechen mich . . . sie bohren mir mitten
durch die Brust . . .

"
Fransi hob verwundert das Licht empor und leuch¬tete ihm fetz in' s . Gesicht ; der traumhaft verworrene Zu-

itand , in dem er sich befand, verschwand darüber under blickte das Mädchen mit geringschätziger Miene an,ans welcher unverhohlen der alte Groll hervorbrach.
„Was t ul Sie hier ? Was will Sic ?" fuhr er sie an .

Ist das eine Art , die Leut ' so im Schlaf zu erschrecken?"

, „ Zckj glaub '
, cs träumt Ihnen noch"

, erwiderte sie,' enicn Blicke fest anshaltend . „Ich Hab ' Sie nit cr-' chreckt , Herr . . . aber wenn Sie vor einem - ruhigen
Menschen und vor einem einfachen Licht erschrecken, müs-
len Sie mit sich selber abraiten ( rechnen) , nit mit mir .

"
. .. .

Sie trat an' s Fenster , wie allabendlich die äußeren
c aden zu schließen ; dem Meister ivar es unheimlich ge-rwrden, er ging in die große Stube , wo es noch Gesell-

'
lhast gab . „Was das nur gewesen sein muß !" murmelt ?

: r m sich hinein , während es ihm wie fröstelnd über den'" icke, , lie ? . Ich woll - e darauf schwören , daß ich hellaufnach gewesen bin und sie so dcittlich vor mir gesehen) aoe . als w,e L,„ Uch ' en Tag . . . ." ^ :



Bataillon "
vereinigt , zogen die Dreier und Achter im Juli

1870 ii der den Rhein, An der Schlacht bei Wörth kaum mehr
beteiligt , standen sie zum erstenmal im Feuer am Tag von Se¬
dan . Es war ihnen die Ausgabe geworden , Ausfalltruppen
von der Festung Mczincs her abzuwehren , was leicht gelang .
Seit Mitte September vor Paris, Kämpfen beide in der
Schlacht vom 30 , November . Die Uebermacht verdrängte sie
zunächst aus Dorf und Berg Mesly. Aber schwäbische Tap¬
ferkeit hat das Verlorene nach kurzer Zeit wiedergewonnen, ,
schon um die Mittags ' unde waren die Dreier wieder Herren des
Dorfes , und etwas später erstürmten die Achter den Berg wie¬
der. Nach dem Fricdensschlutz fand das 8 . Regiment eine neue
Heimat im miedsrgewonnencn Straßburg und trat in den Ver¬
band des 15 . Armeekorps über . Das 3 . Iägerbataillon wur¬
de 1871 Füsilierbataillon von 126 . 1891 wurde Großherzog
Friedrich von Baden Inbaber des 8 . Württembergischen In¬
fanterie -Regiments Nr . 126 , das seinen Namen trägt . Ans Lud¬
wigsburg und Straßburg sind die Regimenter in den August¬
tagen 1914 in den Krieg gezogen . Die 126er kämpften im
Elsaß , in Nordfrankreich und Flandern . Ihr Oberst von
-Schimpf starb den Heldentod . In zwei harten Wintern ha-
-oen sie treue Wacht

'
gehalten . Nun feiern beide Regimenter

den stolzen Festtag vor dem Feind, manche Kompagnien wo !"
im schwersten Feuer.

LMer Z . rZ ,
Großes Hauptquartier , den 18 . März

Westlicher Kriegsschauplatz .
Bei wechselnder Sicht war die beiderseitige Kämpstätig-

keit gestern weniger rege .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Das Artilleriefeuer im Gebiet, beiderseits des Narroz-

Sees ist recht lebhaft geworden.
Ein schwächlicher nächtlicher russischer Vorstoß , nördlich

des Miadziol-Sees wurde leicht abgcwiesen .

Balkan-Kriegsschauplatz .

Südlich des Doiran -Sees kam es zu unbedeutenden
Patrouillenplänkeleien .

Den 19 . März 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nordöstlich von Vermelles, südlich des Kanals La Bassee ,

nahmen wir den Engländer nach wirksamer Vorbereitung
durch Artilleriefeuer und fünf erfolgreichen Sprengungen ,
kleine von ihnen am 2 . März im Minenkampf errungenen
Vorteile wieder ab . Von der größtenteils verschütteten feindl.
Besatzung sind 30 Ueberlebendegefangen genommen . Gegen¬
angriffe scheiterten .

Die Stadt Lens erhielt weiter schweres engl . Feuer .
Während auch der gestrige Tag auf dem linken Maas¬

ufer ohne besondere Ereignisse verlief, wurden Angriffsver¬
suche heute früh gegen den „toten Mann " und östlich davon
im Keime erstickt .

Auf dem rechten Ufer steigerte sich die Artillerietätigkeit
zu sehr erheblicher Stärke .

Gleichzeitig entspannen sich an mehreren Stellen , südlich
der Veste Douaumont und westlich vom Dorfe Vaux Nah¬
kämpfe um einzelne Verteidignngseinrichtungen, die noch
nicht abgeschlossen sind .

Aus der den Franzosen bei der Försterei Thia - Villc
nordöstlich von Badon—Viller am 4 . März überlassenen
Stellung , wurden sie durch eine deutsche Abteilung gestern
wieder vertrieben. Nach Zerstörung der feindlichen Unter¬
stände und unter Mitnahme von 41 Gefangenen kehrten
unsere Leute in ihre Gräben zurück .

Die Erkundungs - und Angriffstätigkeit der Flieger war
beiderseits sehr rege .

Unsere Flugzeuge griffen die Bahnanlagen an der Strecke
Clermont - Verdun und Epinal—Lure — Vesoul, sowie süd¬
lich von Dijon an.

Durch feindlichen Bombenabwurf auf Metz wurden drei
Zivilpersonen verletzt .

Aus einem sranzös . Geschwader das Mühlhausen und
Habsheim anzriff wurden s 4 Flugzeuge in unmittelbarer
Umgebung von Mühlhausen im Lustkampf abgeschossen.

Ihre Insassen find tot.
In Mühlhausen fielen dem Angriff unter der Bevölker¬

ung 7 Tote und 13 Verletzte zum Opfer.
In Habsheim wurde ein Soldat getötet.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die erwarteten russ Angriffe haben auf der Front

Dryswjaty -Sees —Postavy -Sees und beiderseits des Narocz -
Sees mit großer Heftigkeit angesetzt. An allen Stellen ist
der Feind unter außergewöhnlich starken Verlusten glatt ab¬
gewiesen wordeu. Vorunserer Stellung beiderseits des Na-
rocz-Sees wurden allein 92V0 gefallene Russen gezählt .

Die eigenen Verluste sind sehr gering.
Südlich des Wiszniew-Sees kam as nur zn einer Ver¬

schärfung der Artilleriekämpfe.
Balkankriegsschauplatz .
Die Lage ist im allgemeinen unverändert .
Eines unserer Luftschiffe hat in der Nacht zum 18 . März

die Ententeflotte bei Kara—Burnu südlich von Saloniki an-
griffen '

Oberste Heeresleitung.

Der Melitkriea .
Recht spärlich lautet heute der Tagesbericht . Fm

Westen hat unsichtiges Wetter größere Unternehmungen
Hindert. Im Osten scheint die Tätigkeit mit Anbruchdes Frühjäh -rs eine lebhaftere zu werden, starke Artil¬
leriekämpfe werden von dort gemeldet. Auf dem Ballkan
beginnt sichs nun auch zu regen . Südwestlich des Doiran -
Sees (an der ehemaligen Südwestgrenze Bulgariens ge-
genn das sogenannte Neuserbien ) kam es zu Zusammen¬
stößen von Vorposten . Es dürste sich um bulgarische und

französische Truppen handeln , wenigstens waren vor .
einigen Monaten schon die Franzosen bis zuimDoiran -See voraedrungen , bis sie sich , um einer Bedrohe
ung ihrer linken Flanke durch die von Monastir vorrücken¬
den Bulgaren ßu entgehen , in Eile aus , Saloniki zurück

Niedliche Szenen haben sich am Donnerstag in der
französischen Kammer bei der Beratung über die von
der Regierung geforderten Kriegsmittel zngetragcn , als
der Abgeordnete und frühere Rittmeister Äccambrap einen

^heftigen Angriff gegen die oberste Heeresleitung rich¬
tete . Das Abgeordnetenhaus müsse wissen , ob die Leute,

denen es die verlangten Mittel gewähre , auch würdig
seien , sie anszugeben . Accambrah spielte dabei auf die
vielfach vorgekommenen Unterschlagungen , Bestechungen
und anderen Durchstechereien an . Es komme darauf
an , daß jeder am richtigen Platz sei ; hinsichtlich der Be¬
ziehungen der öffentlichen Stellen unter sich und deren
Beziehungen zur obersten Heeresleitung sei das nicht
der Fall,

'
Die Regierung habe die Aufsicht durch die

Abgeordneten erschwert, weil man die Auskünfte in vielen
Fällen vorenthalten habe, lieber die Vorb . r iwn - en d r
Kämpfe vor Verdun habe man keine Auskunst erhalten ,
der Kriegsminister (Galliern ) kenne die Pläne des Ober¬
kommandos selber nicht. Was man erfahren konnte,
zwinge dazu, gewisse Heerführer zu tadeln , andere zu ver¬
setzen oder ihrer Kommandos zu entheben . Nach der
Marneschlacht seien 138 höhere Offiziere abgcsetzt worden .
Aber der Oberkom-mandant blieb verschont. Der Maß¬
stab , einen Führer zu beurteilen , sei der Erfolg . Ein
Führer , der keinen Erfolg habe, sei vielleicht nicht schul¬
dig, aber jedenfalls ungeeignet . Der Maßstab für eine
Regierung sei, sich zuerst zu vergewissern, daß die Heeres¬
leitung Vertrauen in den Erfolg habe. Ein Verbrechen
sei es aber , einem Führer ein Kommando zu geben , der
selbst nicht an den Erfolg glaube . — Die Rede entfesselte
einen ungeheuren Lärm , schließlich wurde dem Abgeord¬
neten Aecambray das Wort entzogen . In dem Lärm
schleuderten sich verschiedene Mgeordnete gegenseitig daH
Schimpfwort „ Boche " ins Gesicht .

Die Ereignisse im Westen .
Der iranzöfische Tagesbericht.

WTB . Paris, 18 . März . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Westlich der Maas hat die Beschießung im Laufe
der Nacht in der Gegend von Be . hinocurt und Cuinieres nach¬
gelassen. Nach dem blutigen Fchlsclftag seines gestrigen An¬
griffs hat der Feind die Angriffe gegen die Hohe Tater Alaun
nicht erneuert. Oestlich der Maas folgte auf die heftiger
gewordene Beschießung von 8 Uhr abends ab eine Reihe von
sehr heftigen Offensivstößen gegen Dorf und Fort Vaux. Die
Deutschen unternahmen fünf aufeinanderfolgende Angriffe mit
starken Kräften in dieser Gegend , ohne einen Erfolg zu erzie¬
len ; zwei auf das Dorf und zwei auf die Hänge des vom
Fort gekrönten Hügels, schließlich einen letzten , der aus einem
Holzweg südöstlich des Dorfes Ban; heroorzubrechen suchte .
Alle Angriffe wurden durch Sperr- und Maschinengewehr -
feuer unterbrochen und kasteien den Feind bedeutende Verluste ,
In der Woevre ist kein Ereignis zu melden , abgesehen von bei¬
derseitigem Geschützfeuer im ganzen Abschnitt. Westlich von
Pont - a-Mousson gestaltete ein gegen einen Vorsprung ber feind¬
lichen Linien geführter Handstreich im Mort Mare - Geholz , Ge¬
fangene zu machen und dem Feind einige Verluste zuzufügen ,

Abends : Nördlich der Aisne wurde ein feindlicher An -

Tätigkeit unserer Artillerie -in der Gegend
»nd auf der Hochfläche von Craonne . In den Argonnen fetzten
vifere Batterien ihr Feuer auf die Verbindungswege des Feindes
hinter der Front fort . In der Gegend nördlich von Verdun im
saufe des Tages keine Infanterien : iernchniungen . Artillerie -
scuer mit Unterbrechung westlich der Maas und in der Woev-
ee . Das Feuer war heftiger auf dem rechten Ufer der Maas
m der Gegend von Douaumont und Damloup . Unsere Batterien
oekümpsten kräftig die feindlichen Batterien und zerstörten ein
iicdcutenües Munitionslager des Feindes im Champneuville .
Bon der übrigen Front

'
ist außer dem üblichen Geschützfeuer

rein Ergebnis zu melden .
Belgischer Bericht : Das gewöhnliche gegenftiiioe

Mtiilericfener an der belgischen Front.
GKG . Paris , 18 . März . Nach einer Meldnns

des , ,Matin " hat ein deutscher Flieger bei Verdun , das
von dem besten französischen Flieger Guynemer ge¬
steuerte Flugzeug neuesten Typs zum Absturz gebracht.
Äuynemer wurde verwundet innerhalb der französischen
Linien geborgen.

Frankreichs finanzielle Lage.
WTB . Paris , 18 . März . In der Kammer be¬

merkte Finanzministcr Ribot , in den letzten Monaten
des Jahres 1914 habe Frankreich 5Vs Milliarden unk
im Jahre 1915 über 22 Milliarden anfgewcndct . In¬
dessen hätte der Vorschuß der Bank von Frankreich an den
Staat am 31 . Dezember 1915 nur um 1100 Millionen
Francs zugenommen und die Ausgabe von französischen
Lchatzscheinen überschreite nicht 7 Milliarden Franks .Die Ausgaben im Ausland belaufen sich aus 430 Mil¬
lionen . Ribot gab darauf Erklärungen über die Ein¬
führung neuer Steuern .

Der Krieg zur See .
WTB . Washington , 18 . März . Garf Bernstorff

stellt offiziell in Abrede, daß das norwegische Schiff Si¬
nus durch ein deutsches Unterseeboot torpediert worden
sei .

WTB . Amsterdam , 18 , März . Der holländische
Lloyd teilt mit , daß die ganze Bemannung der „Tubon -
tia " gerettet sei , aber noch zwei Passagiere vermißtwerden . Der Lloyd beabsichtigt, auch das Schwester¬
schiss der Tnbantia , „ Celrie "

, ans dem Dienst zn ziehenund vorläufig nur die kleineren Dampfer fahren zulassen. Die Tnbantia hatte 400 Postsäcke an Bord ,meist aus Deutschland. Sie waren für Portugal , Spa¬nien und die südamerikanischen Staaten bestimmt . Die
Ltimmnng ist gegen Deutschland erregt .

Der Erste und Vierte Offizier der „Tnbantia " sag¬ten aus , daß vor dem Unfall ein Tauchboot gesehen wor¬
den sei. Wie amtlich mitgeteilt wird , kann ein deutsches
Tauchboot nicht in Frage kommen, da die Unfallstelle we¬
niger als 30 Seemeilen von der holländischen Küste ent¬
fernt ist .

Nach einer Haager Drahtung ist der englische
Dampfer „ Mekong" in der Nähe von Scaborough ge¬
scheitert . Zwei Mann der Besatzung ertränkten . Ter
englische Fischdampfer ,,Cecil " ist, nachdem er a we am
Tage zuvor vom Stapel gelaufen war , geste n in der
Nähe von Redea im Sturm auf Klippen gelaufen und
gesunken . Ferner ist der englische Viermaster „Gertrud "

WTB . London , 18 . März . Der Dämpfer Villie
ist au der Südküste Irlands gesunken. Die Besatzung
wurde gerettet .

VÄB . Paris , 18 . März . Einer Meldung des
Temps zufolge ist der englische Dampfer „ City of Exeter"
mit >8 Mann der Besatzung des englischen Dampfers
„ Mosnnda " in Marseille eingetroffen . Die Mosnndo,
war am 28 , Februar im Mittelmeer versenkt worden.

WTB . Malmö , 18 . März . Die Gerichtsuntersuch¬
ung wegen der Minensprengung des schwedischen Dapm-
psers „ Mariho " hat gestern stattgesnnden . Der Kapitän ,der Steuermann und der Lotse glaubten , daß d e erste
Mine in die Trei -Meilen - Zone geraten war . Der Lotse
gestand zu , aus Grund einer unrichtigen Spezft lkarte
einen unrichtigen Kurs gehalten zu höben.

Der , i mir nlerr .
WTB . Wien , 18 . März . Amtlich wird verlauibart

vom 18 März 1916 , mittags :
Italienischer Kriegsschauplatz : Am un¬

teren Jsonzo kam es gestern nur bei Selz zu einem
Angriffsversnch schwacher italienischer Kräfte , die an den
Hindernissen abgewiesen wurden . Auch das Geschütz- ,
Minenwerfer - und Handgranatenfeuer ging nicht über das
gewöhnliche Maß hinaus . Umso lebhafter war die Tä¬
tigkeit der beiderseitigen Artillerien in dem Raum von
Tolmein und Flitsch , sowie im Fella -Abschnitt.
Am Nordteil des Dolmeiner Brückenkopfes griffen
unsere Truppen an , eroberten eine feind¬
liche Stellung , nahmen 449 Italiener , dar¬
unter 16 Offiziere gefangen und erbeuteten 3 Ma¬
schinengewehre und eineir Minenwerfer . An der Tiroler
Front fanden am Monte Piano , Col di Lana , bei Riva
und in den Judicarien mäßige Geschützkämpse statt .

Russischer und Südöstlicher Kriegs¬
schauplatz : Nichts Neues .

Neues vom Tage .
Des Großadmirals von Tirpitz Abschied.

WTB . Berlin , 18 . März . Der Kaiser hat an
Staatssekretär -von Tirpitz folgendes Handschreiben ge¬
richtet :

„Mein lieber Großf-Admiral von Tirpitz ! Nachdem
ich aus Ihrer Krankmeldung und Ihrem mir unterm
12 . ds . Mts . vorgelegten Abschiedsgesuch zu meinem
lebhaften Bedauern ersehen haben , daß Sie die Ge¬
schäfte des Staatssekretärs des Reichsmarineamts nicht
mehr zu führen vermögen , entspreche ich hierdurch Ihrem
Gesuch und stelle Sie unter Enthebung von Ihren Aem-
tern als Staatsminister und Staatssekretär des Reichs¬
marineamts mit der gesetzlichen Pension zur Disposi¬
tion . Es ist mir ein Bedürfnis Ihnen auch bei dieser
Gelegenheit meinen kaiserlichen Dank für die ausge¬
zeichneten Dienste zum Ausdruck zu bringen , welche Sie
in Ihrer langen Laufbahn als Baumeister und Organisa¬
tor der Marine dem Vaterlande geleistet haben . Ganz
besonders möchte ich hierbei hervorh -ben, was während
des Krieges selbst durch Bereitstellung neuer Kampf¬
mittel auf allen Gebieten der Seekriegführung und durch
Schaffung des Marinekorps von Ihnen geleistet wvxden
ist . Sie haben damit der Geschichte Ihrer fo erfolgreichen
F -,

'' -mssrbeit ein Ruhmesblatt der schweren Kriegszeit
hinzugefügt . Das erkennt mit mir das deutsche Volk
freudig an . Ich selbst möchte dem Ausdruck geben durch
Verleihung des beifolgenden Sterns der Großkomture
mit Schwertern meines Kgl. Haussrdens von Hvhen-
zollern und durch die Verfügung , daß Hhr Name in
der Marin ercuialiste weitergesührt werden Mit den
aufrichtigsten Wünschen für Ihr ferneres Wohlergehen

>bleib- ich immer Ihr wohlgeneigter Wilhelm I . N.
Der Newyorker Wohltätigkeitsbazar .

Rcwyork l ? März . (Vom Vertreter 8,4 WTB )
Der Besuch des Kriegswohltätigkeitsbazars zugunsten
Deutschlands und seiner Verbündeten übertraf alle Er¬
wartungen . Besonders bemerkenswert ist der starke Be¬
such rein amerikanischer Kreise , ebenso die lleberraschung
und Bewunderung , die bei den Amerikanern über die¬
ses großartige Wohltäti k .ntsunternehmen herrsch Unter
den gestrigen hervorragenden Beäicheen befand sich auch
Henry Taft , der Bruder des früheren Präsidenten , mit
zahlreichen Freunden . Die Reineinnahmen der ersten
drei Tage dürften 1 Million überschreiten.

Schon wieder eine russische Kriegsanleihe .
WTB . Petersburg , 18 . März . Durch einen kai¬

serlichen Erlaß wird die Ausgabe einer neuen Kriegs¬
anleihe von 2 Milliarden Rubel angeordnet . Der Zins¬
fuß beträgt 5VZ Prozent . ( Die letzte Kriegsanleihe
scheint also schon bei ihrer Aufnahme verbraucht worden
zu sein

Feindliche Handelsvorbereitungen .
WTB . Kopenhagen , 18 . März . Zwischen dem

französischen Gesandten ist namens seiner Regierung
einerseits und dem Komitee der Großhändler -Gesellschaft
und dem Jndnstrierat andererseits gestern ein Abkommen
bezüglich der zukünftigen Handelsverbindun¬
gen zwischen Frankreich und Dänemark abgeschlossen
worden . Das Abkommen schließt sich genau an das
engl sch dänische Abkommen vom 19 . November 1915 an .

Kleine Nachrichten vom Kriege.
GKG . London , 18 . März . Die englische Presse

erklärt die Entlassung des Großadmirals von Tirpitz
für eines der bedeutsamsten Ereignisse seit Beginn des
Krieges . Die „Times " verweist auf die ähnlichen Um¬
stände bei der Entlassung Bismarcks .

WTB . Rom , 18 . März . Der Papst hat gestern
den serbischen Ministerpräsidenten Pasitsch empfangen.

WTB . Amsterdam , 18 . März . Wie die Blätter
erfahren , ist das Anleihegesetz , das eine Anleihe von
125 Millionen Gulden Vorsicht , gestern von der Königin
bestätigt worden.

WTB . Hongkong , 18 . März . Amtlich wird mit -
oeteilt, daß die Provinz Knangsi ihre Selbständigkeit er--



Wochenrundschau .
In Deutschland könnte man mit der Symphonie der

hauptsächlichen Ereignisse, die in der vergangenen Woche,
der 85 . Kriegswoche, ans unserem Planeten sich abgespielt
haben , wohl zufrieden sein , wenn die wohllautende Har¬
monie nicht durch einen schrillen Mißton gestört wor¬
den wäre . Der Rücktritt der Großadmirals von Tirpitz
ist von tiefernster Bedeutung , und er wird , so weit sich
das übersehen läßt , im ganzen deutschen Volke aufs tiefste
bedauert, auch die Presse jeder Parteistellung spricht sich
in diesem Sinne aus , indem sie zugleich die hervorragen¬
den Verdienste des aus dem Amt geschiedenen Mannes um
das deutsche Reich gebührend hervorh . bt . In unmittel¬
baren Zusammenhang damit ist aber wohl eine Kund¬
gebung der bayerischen Regierung zu bringen , die
im Anschluß an die Zusammenkunft des Bnndesratsaus - .
schusses in Berlin in der bayerischen „ Ltaatszeitnng "
unter der Ueberschrift „ Einigkeit und Vertrauen "

veröffentlicht wird und folgendermaßen lautet :
Seit einiger Zeit ist öffentlich in einigen Zcuungen und im

Geheimen von . . - > c ngi . a .io» getrieben worden ,
deren schädliche Wirnung wir nicht ohne Sorge verfolgt ha¬
ben . Es ist , als kämen viele von den unerfreulichen Erschei¬
nungen und Gewohnheiten des polttsschen Lebens , mit denen
wir im Frieden zu run hauen , allmählich auch fetzt wieder
auf. Die lange Dauer des Krieges macht das erklärlich.
Alle ihrer P : ra . . . >tw . . ung dewujften Greife werden aber darüber
einig sein, dafz dem Umsichgreifen einer solchen Entwicklung
mit allen Mitteln Widerstand geleistet werden mutz . Unser Volk
bedarf zur Erfüllung der schweren Aufgaben , vor die es die
Geschichte gestellt hat , der unverbrüchlichen Einigkeit in allen
seinen Teilen. Es bedarf der tatkräftigen Entschlossenheit , wie
der inneren Freudigkeit . Diese aber wird nur zu leicht geschä¬
digt und in Frage gestellt , wenn durch das Herumtragen von
Gerüchten und Andeutungen das selsensege Vertrauen in die Lei¬
tung der Reichsgejchicke untergraben wird , auf das die verant¬
wortlichen Führer unseres Volkes einen ollen und uneinbe¬
schränkten Anspruch habe» . Auch nach dem Süden unseres Va¬
terlandes sind solch : Gerüchte gedrungen , und wir müssen mit
Bedauern seststellen, datz es nicht an Versuchen gefehlt hat ,
die Reichsfreudigkeit unserer Bevölkerung dadurch zu beeinträch¬
tigen , datz Besorgnisse ins Land getragen worden sind, als ob
wegen Mangels an Festigkeit und Entschlossenheit der Reichs¬
leitung die vorhandenen Kriegsml.tel nicht oder nicht genügend
gend angewandt würden . Solche Versuche weisen wir mit aller
Entschiedenheit zurück. Die Bundesregierungen, insbesondere auch
die bayerische, haben genaue Kenntnisse der zu lösenden politi¬
schen und militärischen Aufgaben und sie haben bei der Sitzung
des Bundesratsausschusses für auswärtige Angelegenheiten Ge¬
legenheit gehabt , die Reichsleitung dieses Vertrauens zu ver¬
sichern . Wer die Zuversicht unseres Volkes zu erschüttern un¬
ternimmt , versündigt sich am Vaterland.

Man wird dieser Kundgebung unbedingt darin zu¬
stimmen müssen, daß jede Agitation , die darauf abspielen
würde , Uneinigkeit und Mißtrauen zu verbreiten , verwerf¬
lich, weil den Interessen des Reiches abträglich wäre .
Es ist ja nur zu wohl bekannt , daß gegenwärtig dom
feindlichen Ausland versucht wird , durch Agenten , die
in Holland und in der Schweiz ihr Unwesen treiben ,
die öffentliche Meinung in Deutschland durch Zeitungs¬
artikel, Broschüren und Bücher , die scheinbar die deutsche
Sache fördern wollen , zu verwirren und zu vergiften .
Auf diese Weife soll das Reich , das weder durch Waf¬
fengewalt noch durch Aushungerung bezwungen werden
kann, von innen heraus zermürbt werden . Dieser Maul¬
wurfsarbeit muH energisch begegnet werden , wo man
ihr begegnet . Etwas anderes ist aber doch die leicht¬
begreifliche Besorgnis , die das deutsche Volk ergreifen
muß, wenn es sich um den Verlust eines Mannes von
der Bedeutung des Großadmirals Tirpitz handelt . (Er
hat ein Alter von 67 Jahren , nicht wie neulich mit¬
geteilt , von 71 Jahren . ) Die nationalliberale Reichstags -
sraktion hat denn auch beschlossen , im Reichstag einen
Initiativantrag zur Durchführung des Tauchboot -Kriegs
,' inzubringen . Und das ist verständlich, denn dem deut¬
schen Volk, das die ungeheuren Opfer an Gut und
Blut im Weltkrieg zu tragen hat , kann die Art der
Führung des Krieges nicht gleichgültig sein. Die Tew
schen sind keine Russen, die nach neueren Berichten in den
großen Massen dem weiteren Kriegsverlauf stumpf¬
sinnig gegenüberstehen . Aber darüber hinaus wird mau
Mt Meinungsäußerungen zurückhalten müssen, einmal ,
weil durch Kritisieren oder gar Nörgeln nur Wind in
die feindlichen Segel getrieben würde , sodann auch , weil
man der Versicherung der bayerischen Regierungskund¬
gebung wohl Glauben schenken darf , daß die Reichs¬
leitung jetzt entschlossen ist , die zu Gebote stehenden
Kampfmittel in vollem Umfange zur Anwendung bringen
zu lassen. Die Erfolge zur See , die in der letzten Zeit
zu verzeichnen gewesen find , erhärten die Versicherung
wohl am besten . Also Vertrauen !

Die Kriegslage im Westen verändert sich
langsam , aber unaufhaltsam zu unseren Gunsten . Nach
der Londoner „Daily Mail " soll der französische Ge¬
neralstab bereits eine allgemeine Rückzugsbewegung von
Verdun , das nicht mehr zu halten ist, beschlossen haben.
Das Schwergewicht der französischen Stellung soll in
die Linie westlich Verdun bis Reims verlegt werden .
Das Kampfgefilde der Argonnen würde dann also zunächst
wohl zu einem zweiten Verdun umgestaltet werden . Ist
aber einmal der Stellungswinkel von Verdun eingedrückt,
so dürfte es den Franzosen um vieles schwerer wer¬
den , ihre neuen Stellungen zu halten , da sie dann immer
in Gefahr sind, in der Flanke gefaßt zu werden , in
den Vogesen ebenso , wie in den Argonnen . Die deut¬
schen Truppen schaffen indessen mit fieberhafter Eile
gewaltige Massen neues Kriegsmaterial heran , worin
die scheinbare Kampsesunterbrechung begründet ist .

In Deutsch - Ostafrika hat unsere brave Schutz¬
truppe leider vor der englsichen Uebermacht. die dort
mit raffiniertester Ausnützung aller Kriegsmittel arbeiten
kann , unter Verlusten den Rückzug in für sie günsti¬
geres Kampfgelände antreten müssen. Hoffentlich ge¬
lingt es unseren bewährten Wackeren , die Scharte wieder
auszuwetzen.

DerReichstag ist am Mittwoch wieder znsammen-
getrvten. um vor allem die neuen Steuervorlagen der
Regierung zu erledigen . Niemand zahlt gerne Steuern ,
meinte Staatssekretär Helfferich, aber bei der Zwangs¬
lage , in die das Reich durch den Krieg versetzt ist , darf
man den Bin in den sauren Apfel nicht scheuen : man

beschleunigt dadurch doch nur den Anbruch der Zeit , Wb
dem deutschen Volke wieder schmackhaftere Kost vorgesetzt
werden kann.

Die Italiener Habens nun mit ihrem fünften
Angriff auf die Alpsnmauer versucht. Ein törichtes ,
man wäre versucht zu sagen : verbrecherisches Beginnen ,
denn es kommt nichts dabei heraus , als daß wieder Tau¬
sende und Abertausende , wie bei den Russen, in den
sicheren Tod getrieben werden . Aber freilich , würde
Italien nicht seine Söhne zum Blutopfer geben, so würde
ihm das verbündete England den Dumen aufs Auge
drücken , also —

Nicht ohne eine gewisse Freude können wir vom
Herzen Europas heraus das Schauspiel genießen , das
an der Südgrenze der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika seinen Anfang zu nehmen scheint . Amerika
und Mexiko werden sich möglicherweise in die Haare
geraten , und da wird dann doch Herr Wilson besser
tun , seine profesforale Weisheit und seine bekannte hohe
Meinung vom Wert des amerikanischen Bürgers drüben
zur Geltung zu bringen , wenn er kann , uns aber in
Zukunft mit seinen Ansichten unbehelligt zu lassen.

Ein AmsckttmnH der Stimmnng
in Norwegen .

Norwegen war dasjenige Land der germanischen
Nordreiche , wo die Stimmung am meisten den Eng¬
ländern uni) deren Verbündeten zuneigte , und wo aus
dieser sehr einseitigen Auffassung der Neutral tat auch
keinerlei Hehl gemacht wurde . Die Königin von Nor¬
wegen ist ja bekanntlich Engländerin , eine Schwester
des Königs Georg . In den letzten Monaten scheint sich
aber doch die Engländerfreundlichkeit , wenigstens in ge¬
wissen Kreisen, etwas abgeklühlt zu haben . wozu einer¬
seits die Bewunderung der nicht vorausgesehenen Opser -
fähigkeit des deutschen Heeres und Volkes beitrug , wäh¬
rend auf der anderen Seite es dem Ansehen Englands
außerordentlich geschadet hat . daß keiner der drei Klein¬
staaten , die England zu Bundesgenossen hatte , wirk¬
same Hilfe zur rechten Zeit erhielt . Daß . die Eng¬
länder zu spät kamen , um den Belgiern zu h lf . n , ließ
sich immerh ' n zur Net noch damit entschuldigen , daß sie
a g bl ch ni ht vorder ttg wesen wären Ab r Serb en
und . . ieauenegvo, die sich so tapfer gewehrt , blieben ohne
Hilfe und besonders Montenegro , das noch dazu freien
Zugang vom Meer hatte ! Weiter hat auch das Auftreten
Englands und Frankreichs gegen Grie .tenland seinen Teil
getan , daß. man jetzt ihr Sich-Brüsten als Beschützer
der kleinen Staaten nicht länger ernst nehmen kann .

Die sich fortwährend steigernden llebergrif e der
Engländer gegen die neutrale Schiffahrt und den neu¬
tralen Handel haben aber besonders erbitternd gewirkt,
da sie zugleich daraus angelegt waren die kleinen Staaten
ihre Schwäche fühlen zu lassen. England selbst würde
nie derartige Einschränkungen seines Haid lß d . lden,
die es den neutralen Ländern auferlegt . Man kann
also die Abkühlung in Norwegen verstehen, man wird
aber auch sagen dürfen , daß die Norweger die bittere
Lehre reichlich verdient haben . —n.

Interpellationen .
WTW . Berlin , 18 . März . Zu der Frage des

Unterseebootskrieges sind im Reichstag nachstehende An¬
träge eingebracht worden . Bon nat . - lib . Aggeord-
neten wird beantragt :

Der Reichstag wolle öeschlietzcn , in Erwägung, datz Eng¬
land nicht nur gegen die bewaffnete Macht des Deutschen Rei¬
ches Krieg führt , sondern gleichzeitig unter brutaler Verletzung
des Völkerrechts und Vergewaltigung der Neutralen die rück¬
sichtslosesten Matznahmen getroffen hat , um die Versorgung
Deutschlands mit Lebensmitteln und Rohstoffen zu verhindern
und das deutsche Volk durch Hunger niederzuzmingen , in fer¬
nerer Erwägung, datz umgekehrt Deutschland in der Lage ist,
durch eine uneingeschränkte und rücksichtslose Führung des Un¬
terseebootskrieges die englische Frachtraumnot so zu vergrößern ,
daß die ausreichende Versorgung des englischen Volkes mit
Nahrungsmitteln und Rohstoffen ausserordentlich erschwert, viel¬
leicht sogar unmöglich gemacht, und dadurch ein schnelleres
für Deutschland siegreiches Ende des Krieges herbeigesühri wer-
den kann , den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , keine Abma -
chungen mit anderen Mächten einzugchen , die uns in Lein Avew -
geschränkten Gebrauch der Untersecbootswassc zu behindern ge¬
eignet sein könnten , sondern dahin zu wirken , datz .deutscher -
scits von der Untcrseebvotswafse in der Kricgs-one >wch im
Handelskrieg — abgesehen von den lediglich der Personen -
beförderyng dienenden Reiscdampfern — derjenige Gebrauch ge -
macht wird , der sich aus der technischen Eigenlümlichkei ' der
Waffe ergibt .

Ein konservativer Antrag lautet :
Der Reichstag wolle beschließen, folgende Erklärung dem

Herrn Reichskanzler zu übermitteln : Angcstchts des Versuches
Englands, unser Volk durch Absperrung und Aushungerum
niederzuringen , und der dadurch erfolgten Ausdehnung tw
Krieges über die bewaffnete Macht hinaus , aus die gesamt,
Bevölkerung, ist die rücksichtslose Anwendung aller unsere,
militärischen Machunitlel gegen England gebeten , um es aucl
unsererseits in seiner Ernährung und seiner Volkskraft zu be¬
kämpfen . In dem neuerdings bekannt gegebenen Entschluß
der Reichsleitung Uber die Führung des Unterseebootskrieges
ist eine für diese Zwecke geeignete Maßregel nur zu erblicken
wenn deren praktische wirksame Durchführung der Eigenart de '
Waffe entsprechend gesichert ist .

Ferner wird noch folgender Antrag desZentrum -
amtlich bekanntgegeben :

Der Reichstag wolle beschließen, folgende Erklärung dem
Herrn Reichskanzler zu übermitteln : Nachdem das Untersee-
boot sich als eine wirksame Masse gegen die englische Krieg -
führung erwiesen hat , spricht der Reichstag die Erwartung aus
daß . da die Frage der Verwendung der Unterseeboote im
Völkerrecht noch nicht geregelt ist , bei den Verhandlungen mit
den auswärtigen Staaten die Freiheit im Gebrauch dieser Waffe
- cmahrt wird .

Die nationalliberaie Rcichstagsfraktian beredet eine Inter¬
pellation über die Ausdehnung der politischen Zensur vor.

Lokale «.
WUdbad . Am Samstag abend hielt Herr Schrift¬

steller von Glzycki im Vercinslazarett „ Krankenheim" eben¬
falls einen Vortrag über die Bodenreform in den Ost -
markcn . Als gebürtiger Ostmärker, mit den dortigen Ver
oältnissen versönlich ( genau vertraut , schilderte der Redner

die geschichtliche Entwicklung der Ansiedelungen und die Be - <
freiung des Bauernstandes ans der Leibeigenschaft in den
Jahren 1811 und 1848 . Mit staatlicher Hilfe wurden :
größere Güter aufgeteilt, mehrere hunderttausend Hektar Oed - ',
land in fruchtbares Ackerland umgemandelt und auf diese
Weise neue Höfe und Dörfer gegründet. Durch niedere An- ,
kausspreise wurde es den Landwirten ermöglicht , sich eir^
eigenes Besitztum zu erwerben. Nach dem Kriege bleibt '
auf diesem Gebiete eine Unsumme segenbringender Arbeit!
zu bewältigen . Das Bestreben der Bodenreformer zielt da- ,
rauf hinaus , jedem Deutschen in Stadt und Land, ein!
Eigenheim zu gründen , jeder Familie ein eigenes Haus '
mit etwas Gartenland zu geben , um so wirklich Anteil an '

der deuschen Erde zu haben. Die Ausführungen wurden
an der Hand zahlreicher Bilder erläutert .

Herr Dr . Hiller sprach dem Redner für seinen über - !
zeugenden Vortrag den wohlverdienten Dank aus und best
tonte, daß Landwirtschaft, Gewerbe, Industrie und Handel '
aufeinander angewiesen seien , daß aber gerade die Land - !
Wirtschaft das Rückrat unserer jetzigen Wehrkraft bilde , da
ohne dieselbe der erreichte Aushungerungsplan der Eng - ,
länder gelungen wäre.

Standeskuch-Chronik de»' Stadt MUddad
vom 25 . Januar bis 15 . März 1916.

Geburten :
24 . Januar . Schwerdtle, Karl Gottlob , Schlossermstr . hier,

1 Sohn .
4 . Febr . Günthner , Joh . Jakob , Holzhauer in Sprollen¬

haus , 1 T .
7 . Febr . Rösler , Karl Eberhard , Oberleutnant hier, 1 S .

17 . Febr . Volz , Gottlieb Friedrich, Fabrikarbeiter hier,
1 Sohn .

Aufgebote :
5 . Febr . Schuhmann, Karl Friedrich, Taglöhner hier

und Klotz , Jakobinc hier.
8 . März . Schrafi , Otto Wilhelm, Gärtner hier u . Heindl,

Margareta , Dienstmädchen in Pforzheim.
Eheschließungen.

26 . Febr . Schutzmann, Karl Friedrich, Taglöhner hier
und Klotz , Jakobine , hier.

Gestorbene :
2 . Febr . Schmid, Gottlob Friedrich, 87 Jahre alt .

10. Febr . Collmer, Luise Philippine , Dienstmanns Ehe¬
frau hier, geb . Krauß , 70 Jahre alt .

20 . Febr . Flum , Robert , lediger Buchdruckerlchrling,
16 Jahre alt .

23 . Febr . Hieber, Christiane Karoline, geb . Eisele, Uhr-
machcrmeistcrs Ehefrau , " 1 Jahre alt .

27 . Febr . Merkte, Auguste Elisabeths, ledige Baddieneriu ,
74 Jahre alt . -

Württemberg .
( - ) Stuttgart, 18 . März. (Benützung des Balkan -

zugs .) Der Balkanzug ist nls ein Verkehrsmittel anzusehm ,
das i » erster Linie militärischen und amtlichen Zwecken dienen
soll . Die Benützung u Zivilpersonen kommt daher nur inso--
fern in Frage , als über die vorhandenen Plätze nicht aus vo » -
genannten Gründen verfüg ! ist . Die Zula,sung ist , svsern die '
Ueberschrcittuig der deulschen Grenze beabsichtigt ist , von einer
besonderen Genehmigung abhängig , die bei dem steliv . General¬
kommando , Iägerstraße 11 II 4 Paßabteilung, d aniragt werden
kann. Die AnssiCilung von Passierscheinen , welche auf un¬
mittelbares schriftliches Ersuchen württembergischer Behörden für
Personen beantragt werden, die in unmittelbarem Interesse und
im Dienste dieser Behörden reisen, hat sich das K . Kriegs-
inii 'Lsic ium Vorbehalten . Ein dahingehendes schriftliches Gesuch
mutz cngeben : 1 . Zweck der Reise und Begründung ihrer
Notwendigkeit. 2-. Den Rciscweg , unter Unterstreichung der
Orte , die zur Erst! ' ' - " ' - z- ecks berührt werden müs¬
sen . 3 . Abfahrts - , Grcnzübertritts - und Zielort . 4 . Dauer der
Reiser unter Angabe notwendiger Aufenthalte . 5 . Ob auch
Rückreise erwünscht. 6 . Die Verpflichtung des Gesuchstcllers,
sich allen im besonderen auseriegten Bedingungen , z . B . Mel¬
dung bei Militärbehörden zu untenversen und den Passierschein
nach Ablauf der Gültigkeit an die ausstellende Stelle im
Einschreibedtt .ss zur .

'-ckzusmden. 7 . Vor - und Zuname . 8 . Ge¬
burtsdatum und Alter . 9 . Geburtsort . 10 . s ) jetzige Staatsange-
börigkeit , b ) ob früher anders , welche, bis wann . 11 . Wohnort,
St . ße , Hausnummer .

Dem Gesuch mutz ein polizeilich abgeftcmpeitcr Patz mit d
Sichtvermerken der zu berührenden Staaten , sowie eine dünn-
aufgezogene Photographie 6,2 : : 6,2 Ctm . beigefügt sein. Die
Abfertigung des auszugebcnden Gepäcks , mit der eine militüri 'che
und zollamlliche Umerfticlung verbunden ist , findet für alle Rei¬
senden aus und nach Württemberg ausschließlich in Stutt --
gart . Häuplbahnhof , Raum für Zollabfertigung am Durchgang
zu Bahnsteig 2 , statt und zwar : a) für die Mittwochs und
Samstags 7 Uhr früh von hier nach dem Balkan abgehen¬
den Züge jed - 1 Dienstag und Freitag zwischen 5 und 6 Uhr
nachmittags . 6 , r die s.llen'sla .'.'

' u r >i azs 1 .88 Uhr mor¬
gens vom Balkan ., :er eurne -,senden Züge an denselben Tagen
zwischen 9 und 10 Uhr vormittags . Die Durchsuchung des klei¬
nen Handgepäcks , welches nur das für den persönlichen Ge¬
brauch der Reisenden unbe" r Nü .igste enthalten darf , findet'm Zuge slatt . Die Mitnahme von Schriftstücken , Drucksachen
usw. über die Grenze ist aus das unumgänglich Notwendigste zu
beschränken. Ob : o wi . > ' ' werden dürfen,
hängt von ' eil für di : Grenzüber :' a

'
urg maßgebenden Vorschrif-

ten ad . Mit Ausnahme von Offizieren und oberen Staats¬
beamten , welche die dienstlich ml zunehmenden Drucksachen und
Schriften offen bei sich führen dürfen , haben alle Reisenden
des Balkanzuges, welche die deutsche Grenze zu überschreiten
beabsichtigen, ihre Sch i ttlück : und Drucksachen dem stell« . Ge¬
neralkommando zur Prüfung vorzulegcn . Die Prüfung der
Nl riftsll 'cke usw . wird von der mi i ä i he - . . w -r ungs-
stelle für Briese hier , Friedrichslratze 13 , in den Tagesstunden
zwischen 9 und 11 Uhr vormittags ausgellbt , w -ch Stelle auch
gleichzeitig die Versiegelung dess- Iben vornimmt . Ein cutspre-
sprechender P - üsungsoermerk wird de n g ' , , e ligt.

s-) Stuttgart , 1 8 . März . i' Jn den Ruhe st an d .)
Oberstudienrat Dr . Schwend bei der Ministerialabtcilung
für die höheren Schulen ist in den Ruhestand getreten .
Ans diesem Anlaß wurde ihm das Ritterkreuz des Ordens
der Württ . .Krone verliehen .

(-) Stuttgart , 18 - März . ( Ein Filmbrand . )
Heute vormittag gegen 10 Uhr entstand im Uni-on-
theatcr ein Brand , der von der Hauplfeucrwache ge¬
löscht werden konnte .- , .



— „Ritter" oder „Anhaber " Ses Eiseruen
Kreuzes? Zu der immer woch unentschiedenen Frage,
ob die Bezeichnung „Ritter " vder „Inhaber " richtiger
sei, nimmt die General -OrdensVommissian folgende Stel¬
lung ein : Eine allerhöchste Entscheidung darüber , ob die
mit dem Eisernen Kreuz beliehencn Personen als „Ritter "'
oder „Inhaber " zu bezeichnen sind, ist bisher noch nicht
ergangen , und dürfte auch wohl nicht ergehen . Zweck¬
mäßig sind die Beliehenen als Inhaber zu benennen,
weil unter dieser Bezeichnung im weiteren Sinne auch
alle Ordensritter zu verstehen sind. _

— Postverkehr mit dem VtaMengebiet in
Belgien . Briefsendungen (gewöhnliche freigema'

chte of¬
fene Briefe , Postkarten und Warenproben ) an die Be¬
völkerung im Etappengebiet in Belgien und im Kom¬
mandanturbezirk in Brügge brauchen nicht mehr unter
doppeltem Briefumschlag aufgeliefert zu werden . Die
Aufschrift auf allen Sendungen hat künftig den Namen
des Empfängers und seinen Äohnort — unter Hinzu¬
fügung der nächstgelegenen Etappen -Kommandantur —
und , getrennt durch einen starken Strich , darunter den
Zusatz zu enthalten : „Durch die Etappen -Jnspektion Gent ,
vostlagernd Brüssel .

"
— Zur Familienunlerstützung der iu den

Dienst eingetretene» Mannschaften . „Bedürftig¬
keit" als Boraussetzung für die Gewährung der Familien -
Unterstützung ist als vorhanden anzunehmen , wenn nach
der letzten Steuerveranlagung das Einkommen des in
den Dienst Eingetretenen und seiner Familie die für
die betreffende Ortsklasse festgesetzte Einkommensgrcnze
nicht übersteigt , d . h . in den Orten der Tarifklasse
1000 Mar ! oder weniger , in den Orten der Tarifklassen
6 und 0 1200 Mark oder weniger , in den Orten der
Tarifklasscn ü , und 0 1500 Mark '

und weniger a !s jenes
Einkommen beträgt . Bon den württembergischen Orten
sind eingereiht in die Ortsklasse 8 Stuttgart ; in die
Ortsklasse 6 : GöpZngen , Heilbvonn , Ludwigsburg , Ra¬
vensburg , Reutlingen , Ulm ; in die Ortsklasse v : Aalen ,
Balingen . Biberach , Calw , Crailsheim , Ellwangen , Eß¬
lingen , Frendcnstadt , Friedrichshafen , Geislingen ,Gmünd , Hall , Heidenheim . Herrenberg , Horb , Leonb . rg ,
Leutkirch . M . rg mH im . Ae enbüra . Obenid rf . Oehrin -
gen , Not >oe l Tübing .n . Tnt l ng n . Ural ' , Vaih -ng .

' n,
Weingarten , Wiblingen ; in die Ortsklasse 8 alle übrigen
Orte .

Der Krieg in ven Kolonie » .
WTB . London , 15 . März . Smuts berichtet aus

Ost-Afrika : Wir besetzten am 13 . März Moscht auf dem
Wege nach Aruscha, das wahrscheinlich vom Feinde ge¬
räumt ist . Der Feind zieht sich schnell südwärts zurück,
wobei ihm die Tanga -Eisenbahn große Dienste leistet.
Die zahlreichen Flüsse halten seine Verfolgung einiger¬
maßen auf . Für die Größe der Niederlage des Fein¬
des bei Kitovo mehren sich die Anzeichen . Im Rusck
und an den Mhängen der Hügel wurden zahlreiche Leichen
gefunden . Auch fanden wir eine Kanone nnd drei Ma¬
schinengewehre, die der Feind im Stiche gelassen hatte .
(Nach der vorstehenden Nachricht ist kaum daran zn
zweifeln, daß die englische Heeresleitung nach anfänglichen
zahlreichen Mißerfolgen nunmehr einen groß angelegten
Angriff mit weit überlegenen Kräften und unter Aus¬
nutzung ihrer technischen Hilfsmittel gegen Ostafrika
unternommen und einen gewissen Erfolg erzielt hat

-Das Kilimandscharo-Gebiet , das seit Beginn des Welt-
»crieges Schauplatz zahlreicher für uns meist günstiger
Gefechte war , ist wohl zunächst in die Gewalt der feind¬
lichen Uebermacbt geraten . Die durch mehrere Bnren -
regimenter verstärkten englischen Angriff - truppen haben

augenscheinlich dieselbe Umgehungstaktik angewandt , die
ihrer Uebermächt auch im Karnpf gegen Deutsch-Süd -
west zum Erfolge verholfen hat . Die Steppen um den»
Kilimandscharo bieten ähnliche günstige Verhältnisse für'

e Verwendung von Kraftwagenkolonnen , wie sie auch
in Südwestafrika das Vorgehen des Feindes begün¬
stigten . Dabei darf man nicht übersehen, daß die Eng¬
länder die verflossenen Kriegsmonate dazu benutzt haben,
zwei Bahnen gegen das Kilimandscharo -Gebiet vorzu¬
tragen , fodaß auch hierdurch für die Angriffstruppen
besonders günstige Verhältnisse geschaffen nnd ihnen vor
allen Dingen die Heranführung von schwerer Artillerie
möglich gemacht wurde . Aus dem englischen Bericht er¬

gibt sich nur , daß unsere tapfere >ostafrikanische Schntz -
Hruppe, dem Druck sie umfassender , meist überlegener
Feinde ausweichen, sich in ein für ihre besondere Fecht¬
weise günstigeres Gelände zurückgezogen hatte .)

Der Zwist in der Schweiz .
In außerordentlicher Tagung brr len die Vertritt

des Schweizer Volkes im Bundeshause zu Bern über d ' c
Politische Lage der Republik . Ein innerer Zwist drohte
das Land in Gefahr zu bringen . Man fürchtete für
die Neutralität . Der Prozeß gegen die beiden Obersten,
die der Nentralitätsevrletzung zugunsten der Zenträ '-
mächte angeklagt waren , vom Kriegsgericht aber nicht für
schuldig befunden wurden , hatte besonders die Gemüter
der Welschschweizer erregt . Im schweizerischen Jura ,
wo man leichten Herzens alles verdammt , was deutsch
ist , haben die bezahlten Agenten von Frankreich im
Verein mit übereifrigen Schweizerpatrioten eine Saat
ausgestreut , deren Frucht nur Unheil stiften konnte.

In diesen heißen Stunden verlangte das Vo k Auf¬
klärung . Tie Welschen forderten sofort ge Einberufung
der Bundesversammlung und Unterordnung der Mil tär -
gewalt unter die Ziviigew .llt . Der schweizerische General
Ulrich Wille , der Deutschfreundlichkeit gar zu sehr rer -
oächtig, soll angeblich zu viel Macht in seiner Hand h .ben .
Die Bundesbehörde ist dem Verlangen der Wcls .hschwe z r
nach gekommen. Im Interesse des Landes verlang : br
der Bundesrat , nach wie vor alle Vollmachten zu behat eu ,
die ihm bei Ausbruch des Weltkrieges übertragen wur¬
den . Er betonte , daß es nur eine Politik für die
Schweiz gebe, die der Neutralität .

Die Vertreter sämtlicher Parteierl haben im Na -
tionalrat in diesen Tagen gesprochen . Und man fühlt
es, die Schweizer haben alte das Bedürfnis , sich wieder
verstehen zu lernen . Wohl machen es die Vertreter der
welschen Schweiz den Deutschschweizern mitunter schwer,
die Hand zu reichen. Aber mit klugem Sinn haben die
deutschen Schweizer über manche Verirrung der Wel¬
schen hinweggesehen und in weiser Staatsauffassung hat
Nationalrat Bühlmann das Wort gesprochen: „ In schwe¬
ren Zeiten muß man die starke Hand des Staates suh¬
len .

" Bundesrat Hoffmann erinnerte die Schweizer an
die Hc^ " der Schützengräben . Trotzdem der Weltkrieg
der Sch,. bisher Unkosten im - Betrag von 476 Mil¬
lionen Fra . : verursacht habe, gehe es den Schweizern
immer nioch nt . Bunoesrat Motta erklärte , an dem
Zwist der O oeizer trage die Hetzpresse die Haupt -
schuld ;^ daS - . ltt wolle im Großen und Ganzen iu
Ruhe, und sieden leben, aber ein Teil der Zeitungen
lasse e?- . .) t in Ruhe leben . Die Einigkeit dürfe aber
unter kernen Umständen gefrört werden, das wäre da -

' T Unglück , das der Schweiz znstoßen tönntc .

Bekanntmachung des Ministeriums des Innern , betreffend
die Gültigkeit der elsaß -lothringischen Reisebrotmarken in

Württemberg und der württembergischen Gastmarken in
Elsaß -Lothringen .

Das Abkommen, das zwischen den Regierungen von
Württemberg , Bayern , Sachsen und Baden über die gegen¬
seitige Anerkennung der Gast- und Landesbrotmarken ab¬
geschlossen worden ist lErlast des Ministeriums des Innern

Wildbad.
Die jetzigen Verhältnisse erfordern es, daß wie in anderen

Städten
die sflMnk» ks MimsiM

beschränkt werden auf die Zeit
m «simiiWs !j bis 12 W,

da die übrige Tageszeit die sonstige Amtstätigkeit in An¬
spruch nimmt.

In eiligen Angelegenheiten ist der Stadtvorstand nach
wie vor jederzeit zu sprechen.

Wildbad, den 15 . Februar 1916 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

kli . « El, , MKIbaä.
Durch rechtzeitige große Einkäufe, habe noch besonders

preiswert anzubieten :

Ilvrrtzn - u . ,
Muzins Ko8 §*N ,

HebsrEdtzs , Ulster ,

blaue ^ rb6il8sn/AK6 ,
LrioolHnterjrtviäuvA ,

üaunrivoHtlauuelldlemäeii ,
eigens Anfertigung.

LIvv1 « 8 Luabtzu

Als Milche MMWickil-Ascheck
empfehle

Wlusen in M Pmslnni ,
sowie

Nachthemde« , Bettjacken, Prmzetzröcke ,
Hemden, Beinkl id r, weiße Umerröcke ,

^ Wl 'usen gMv nitu cen ^
König-Karlstraße. Keksne Selxen z

Schützt unsere Soldaten im Felde, vor Hunger , Durst ,
Erkältung nnd Ermattung .

Von ersten ärztlichen und militärischenAutoritäten glänz,
empfohlen . „ Ftnade " gibt mit Wasser oder Milch sofort
einen stärkenden , wärmenden und kräftig erregen¬
den Trunk, der augenblicklich den Hunger stillt (nicht nur
unterdrückt ) und den Durst löscht.
Kein Kochen erforde ^ ich , „Flu .rde" besitzt
höchste Nährkrast

Zu haben bei

G. W .
-Mott.

Vorzügliches
LrsalL-lxssodirr

tür itupktzl')
liefert für Hotel, Pensionen und Private . Muster -Kasserolle
im Delikateß-Laden zu sehen .lalümermtike

vom 3Ö. August 1915,Staatsanzeiger Nr . 268 S . W8 und
Bekanntmachung des Ministeriums des Innern vom SV .
November 1915 , Staatsanzeiger Nr . 282 Seite 2501) ist
auf Elsaß -Lochringen ausgedehnt worden.

Die elsaß -lothringischen Reisebrotmarken zeigen in
schwarz-weiß-roter Umrandung das elsaß -lothringische
Landeswappen und die Aufschrift: Elsaß -Lothringen
40 Gramm Brot — Reisebrotmarke.

Die K. Oberämter und das Stadtschult¬
heißenamt Stuttgart werden beauftragt . Vor¬
stehendes bekannt zu geben .

Stuttgart , des 11. März 1916.
Fleischhauer .

Bekanntmachung des MedizinaNollegiums , Tierärztliche
Abteilung , betreffend Abhaltung eines Unterrichtskurses für

Fleischbefchauer in Ravensburg .
Die Abhaltung des auf 22 . März d. I . ausgeschriebe¬

nen Unterrichtskurses für Fleischbeschauer in Ravens -
bürg ist gesichert , doch können noch einige Teilnehmer zu-
gelassen werden. Me Meldeftist wird bis zum 20. März
dieses Jahres verlängert (zu vergl. im übrigen die dies-
seitige Bekanntmachung vom 28. Februar k. J „ StaatS -
anzeiger Nr . 52) .

Im Auftrag des K. Ministeriums des
Innern wird darauf hingewiesen , daß zur
Anstellung als Fleischbeschauer sich vor¬
zugsweise Kriegsinvaliden eignen (zu vergl .
auch den Er/aß des K. Ministeriums des
Innern vom 20. Januar 1916, betreffend die
Anstellung von Kriegsinvaliden im Ge¬
meinde - und Amtskörperschaftsdienst , Min .-
Amtsbll S . 6) , und daß solche bei der Zu¬
lassung zu den Unterrichtskursen in erster
Linie berücksichtigt werden .

Die K . Stadtdirektion Stuttgart und die K . Ober¬
ämter wollen in den Bezirksamtsblättern wiederholt auf die
Abhaltung eines Unterrichtskurses für Fleischbeschauer in
Ravensburg aufmerksam machen und dabei auch den vor¬
stehenden Abs . 2 zum Abdruck bringen . j

Stuttgart , den 10. März 1916 . '
Für den Vorstand : >
Beißwänger . !

Bekanntmachung über das Verbot der Verwendung von
Oelen oder Fetten zur Herstellung von Degras , von Lacken,

Firnissen und Farben . >
Vom 1 . März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 143). -

Auf Grund des Z 3 der Verordnung über das Verbot
der Verwendung von pflanzlichen und tierischen Oelen und
Fetten zu technischen Zwecken vom 6. Januar 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 3) * wird folgendes bestimmt: >

Artikel 1.
Pflanzliche oder tierische Oele oder Fette dürfen zur Herstellung

von Degras , Degras -Moellon und Moellon sowie zur Herstellung von
Lacken , Firnissen und Farben, die zur Lacklederfabrikation dienen, nur
mit Zustimmung des Kriegsausschusses für pflanzliche und tierischeOele und Fette in Berlin verwendet werden, der sich hierbei der
Vermittlung der Kriegsleder- Aktiengesellschaft in Berlin bedient.

Artikel 2.
Pflanzliche Oele (Leinöl, Hanföl, Mohnöl, Holzöl usw .) dürfe»

zur Herstellung von Lacken, Firnissen und Farben sowie zum Nn-
streichen nur in Mischungen mit anderen Stoffen verwendet werden.
Die Mischung darf an pflanzlichen Oelen nicht mehr als 28 vom
Hundert des Gewichts des Enderzeugnisses enthalten.

Diese Vorschrift findet aus die Herstellung von Lacken, Firnissen
und Farben, die zur Lacklederfabrikation dienen, keine Anwendung.

Artikel 3
Diese Bekanntmachung tritt am 18. März 1916 in Kraft. ,
Berlin , den 1 . März 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück .

* Staatsanzeiger Nr . 8 S . 5b .

Druck n . Verlag der B . Hesmann' schcn Buchdrnckerei
in Wüddad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Schwarze

A SK p i. ,7 '
neue, kleidsame Art , empfiehlt
in Preislagen von All . 7 bis
Mk . 20 . 3

Tlf . 130 K . Schanz .

In . Wriv
Imrimst

versenden solange Vorrat
10 Md . MK. 34 .

gegen Nachnahme .
Garantie für gute Qua '

lität .

MMaÄMiWtl ,
Ges . m . beschr. Haftpfl.

Stuttgart .

Selbstgemachte
Herren -Anzüge
Wuvschen-

Anzüge
u . Kosen

in allen Größen, empfiehlt

Eine schöne

von 2—3 Zimmer, mitte der
Stadt , ist an geordnete kleine
Familie x« vermieten . (34

Zu erfragen in der Exp .

mit 1 Zimmer und Küche wird
auf 1 . April ;n mieten ge¬
sucht . j35

Zn erfragen in der Exped .
— Eine —

UvknuvK
bestehend aus 3 - 5 Zimmer,
elekt . Licht, Garlenanteil , samt
Zubehör, hat zu vermieten.
Kart Krauß, Villa Sonneck,

Kappelberg.

Nudel - und
Suppen-

Einlagen
hin « m!> Wkwm,

empfiehlt solange Vorrat .
Fr. Winkler,

kLMsekuL -
8WWP6I
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